
  

Rapperswil, 18.12.2022       Seite 1 / 1 

Besichtigung des städtischen Grundwasserwerks Hardhof Zürich 
Für die letzte Mittwochwanderung im Jahre 2022 war traditionsgemäss  die Wanderung mit einem  Teil 
verbunden, der weniger die Waden als den Kopf beanspruchte. Gemeinsam mit unseren Frauen, auch 
eine Tradition am Ende des Jahres, besuchten wir die Wasserwerke der Stadt Zürich im Hardhof. 

Händewaschen 2 bis 4 Liter, Duschen 30 bis 90 Liter, Trinken 2 bis 3 Liter pro Tag – das Zürcher Trinkwas-
ser ist gesund, schmeckt gut und ist dank dem Zürichsee, dem Grund- und dem Quellwasser in beinahe 
unbeschränkter Menge vorhanden. Die Frage, woher das Wasser kommt, stellt sich aber kaum jemand, 
wenn er morgens unter der Dusche steht oder Wasser für den Tee aufsetzt. Wasser in unbegrenzter 
Menge und in Spitzenqualität jederzeit zur Verfügung zu haben, ist für uns eine Selbstverständlichkeit. 
Doch bevor das frische Trinkwasser bei uns zu Hause aus dem Hahn sprudelt, muss es gefasst, in die 
Reservoire gepumpt und schliesslich in die Quartiere und Wohnungen  geleitet werden. 
In einer interessanten und kurzweiligen Führung wurde uns aufgezeigt, was alles dahinter steckt, bis es 
soweit ist.  

Zürich ist bezüglich Wasserversorgung in einer komfortablen Lage. Mit dem riesigen Wasserspeicher 
Zürichsee, den umliegenden Quellen und dem Grundwasser ist reichlich Wasser vorhanden. Gut 15 
Prozent davon kommen aus dem Boden, 70 Prozent sind Seewasser und 15 Prozent Quellwasser aus dem 
Sihl- und dem Lorzetal. Zur Gewinnung des Trinkwassers betreibt die Wasserversorgung Zürich drei 
Wasserwerke: das Grundwasserwerk Hardhof, das Seewasserwerk Moos und das Seewasserwerk Lengg 
mit der grössten Kapazität. 

Das Grundwasser wird im Grundwasserfeld Hardhof in Zürich-Altstetten gefördert. Es wird aus vier 25 
Meter tiefen Horizontalfilterbrunnen mit je drei Unterwasserpumpen ins Pumpwerk Hardhof gefördert 
und von dort aus weiter in die auf verschiedenen Höhen gelegenen Reservoire gepumpt. Über die 
Verteilleitungen gelangt das Trinkwasser anschliessend alleine durch die Schwerkraft in die Haushalte. 
Zur Alarmierung bei toxischen Verunreinigungen stehen im Hardhof Anlagen mit Daphnien (Wasserflö-
hen) im Einsatz. Die Biosensoren reagieren empfindlich auf Schadstoffe im Wasser. Ändern sie ihr Verhal-
ten, können die Anlagen sofort ausgeschaltet werden. In früheren Jahren wurden zum gleichen Zweck 
Forellen gehalten. 

Das Grundwasserwerk Hardhof ist mit Notstromaggregaten ausgerüstet, um allfällige Störungen in der 
Elektrizitätsversorgung zu überbrücken. Damit könnte der Hardhof in Krisensituationen 
mit 100 000 Kubikmeter/Tag die ganze Stadt mit Trinkwasser versorgen. Zu diesem Zweck sind für 
mehr als zwei Wochen Dieselvorräte eingelagert. Der Rest der benötigten durchschnittlichen Wasser-
menge wird mit 20 000 Kubikmeter/Tag Quellwasser abgedeckt.  

In der abschliessenden Fragestunde zeigten sich die Turner und ihre Partnerinnen sehr wissbegierig, doch 
der Führer konnte mit viel Fachwissen und einer guten Portion Humor die vielen Fragen zur aller Zufrie-
denheit beantworten.  

Beim abschliessenden feinen Mittagessen im «Aqualino», dem Personalrestaurant der Wasserwerke, 
konnte auch das frische «Züriwasser» probiert werden, Möhl gab es leider keinen.  

Nach dem kulturellen und dem kulinarischen Teil begaben sich der grössere Teil der Gruppe auf die Wan-
derung entlang der Limmat bis zum Hauptbahnhof. Leider setzte der Regen immer stärker ein, so dass die 
Regenschirme aus dem Rucksack genommen werden mussten. Mit der verbliebenen Energie brachten 
einzelne Turner und Partnerinnen im Hauptbahnhof mit den Velos noch den Christbaum zum Leuchten, 
bevor sich die Gruppe im Weihnachtsmarkt auflöste und jeder und jede individuell nach Hause reiste. 

Die tolle Mittwoch-Wandersaison 2022 fand damit einen schönen Abschluss und die Partnerinnen erkun-
digten sich bereits nach der nächsten gemeinsamen Wanderung. Die gibt es auch 2023 wieder, verspro-
chen. 
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